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Vaduz» Freitag M 5 1  deu 17. Dezember 18!)7. 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Wegen neuerlichen Ausbruches der Maul» und 
Klauenseuche im Herzogtums Salzburg wird die 
Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen nach 
dem Fürstentums bis auf weiteres verboten. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 1 4 .  Dezember 1 8 9 7 .  

v. I n  der Maur m/p. 
fstl. Cabinetsrath. 

Kundmachung. 
D i e  am 1 8 .  Dez. 1 8 9 7  ausgegebene Nummer 

7 des LandeSgeseyblattcs enthält die Regierung^-
Verordnung vom 6 .  Dezember 1 8 9 7 ,  betreffend die 
Kompetenz der fstl. Regierung zur  Ausfertigung 
der für die Erlangung gewisser Zollbegünstigungen 
vorgeschriebenen (Zertifikate und die am 1 5 .  Dez. 
1 8 9 7  ausgegebene Nummer 8 des Landesgesetz-
blatteS enthält die Verordnung der fstl. Landes-
schulbehörde vom 11 .  Dezember 1 8 9 7 ,  womit eine 
Schulordnung für die Elementarschulen des Fürsten-
tumS erlassen wird .  

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 15.  Dez. 1 8 9 7 .  

v. I n  der Maur m/p.  
fstl. CabinetSrath. 

Nichtamtlicher Teil. 
Vaterland. 

Kürzlich fand in dem herrlichen Gottes-
Hause zu Schaan die feierliche Installation des 
neuernannten Pfarrers von Schaan, Herrn fstl. 
Hostaplanes Josef Büchel durch den von Seiner 
bischöflichen Gnaden hiezu designierten Pfarrer 
in Vaduz, Herrn Canonieus I .  B .  Büchel statt. 
Mit  warm empfundenen und zum Herzen gehenden 
Worten etnpfahl Herr Canonieus Büchel den 
neuernannten Pfarrer unter Betonung der auf 
das  Beste abzielenden Absichten desselben, der 
Pfarrgemeinde. An dem feierlichen Akte, welchem 
eine Beglückwünschung des Neuernannten durch 
die Schulkinder vorangegangen war, beteiligten 
sich von Seite des bischöflichen Domkapitels in 
Chur, Herr Domdekan Huonder, sowie die D o m -
Herren Loretz und Mayer,  von Sei te  der fürstl. 
Regierung Herr Cabinetsrath v.  I n  der Maur,  
endlich die gesamte hochwürdige Geistlichkeit des 

Landes, zahlreiche geistliche Herren aus  der \ 
Nachbarschaft, die Gemeindevertretung, der Kirchen- i 
rat, die Lehrerschaft und die Schuljugend von 
Schaan, sowie eine große Menge Volkes. 

Be i  dem sich anschließenden Mahle, welches 
in dem Hofkaplaneigebäude eingenommen wurde 
und sehr animiert verlief, hielt Herr Domdekan 
Huonder, ein 30jähriger, würdiger Greis eine 
von wirklich seltener Geistesfrische zeugende, mit 
humorvollen Bemerkungen gewürzte Ansprache 
an den Installierten, welche dieser in längerer, 
allseits beifällig aufgenommenen Rede erwiderte, 
in der er die maßgebenden Faktoren um ihre 
Unterstützung, die Pfarrg?meiude um ihr Ver-
trauen und um ihre Zuneigung bat und speziell 
auch auf seine, die Erhaltung des Friedens in 
der Gemeinde bezweckenden Bestrebungen hinwies. 
M ö g e  die schöne Harmonie, welche bei dieser 
Feier herrschte, Herrn Pfarrer Josef Büchel von 
glückbringender Vorbedeutung für sein ferneres 
Wirken sein! 

Vaduz. G u t e n b e r a - S c h a l u n .  Eine Er-
zählung aus dem 14. Jahrhundert von H e r m i n e  
R h e i n b e r g e r .  2 8 8  Seiten. Preis Fr. 3 .  Ver-
lag von Hermann Fiebig in Chur; KommisstonS-
verlag Stehlt und Keel in Chur. Z u  beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 

Fräulein H e r m i n e  R h e i n b e r g e r  ist die 
Tochter des verstorbenen fürstl. liecktevst. Haupt-
mannS Hrn. P .  Rheinberger und Nichte des in 
Sänger- und Sängerinnen!.-eisen bettelten Com» 
poniften Hofkapellmeister Josef von Rheinberger 
in München. S i e  bietet unter obigem Titel eine 
interessante historische Erzählung aus den Burgen 
und Bergen Liechtensteins, dem S t .  Galler Rhein
thal und dem Kanton Graubünden. Der  Gros 
von Gutenberg hat fich in die Verschwörung zur 
Ermordung König AlbrechtS verwickelt. Um diesen 
historischen Kern gruppiert fich die glücklich er-
fundene, mit reicher Phantasie. Gestaltungskraft, 
gelungener Charakteristik und Humor belebte 
Handlung. Auch die Walliser Wildmannli und 
ihre Eigentümlichkeiten, alte Sitten, Gebräuche und 
Volksfeste werden geschildert. D i e  Erzählung ist 
rasch und spannend und darf a l s  erste glänzende 
Gabe der jungen Schriftstellerin namentlich a ls  
Weihnachtsgeschenk bestens empfohlen werden. Wir 
gratulieren unserer ersten liechtensteinischen Schrift-
stellerin herzlich. 

— Letzten Sonntag wurde im Gasthause zum 
„Rößle" in M a u r e n  eine sehr zahlreich be-

suchte S t i  ck e r - V e r s a m m l u n g  abgehalten. 
Nicht bloß sehr viele Sticker und Stickerinnen, 
sondern auch mehrere andere Bürger, die für 
das Wohl der Arbeiter Interesse zeigten, hatten 
sich eingefunden. Herr Direktor E r n i  begrün-
dete in überzeugender Weise den traurigen Um-
stand, daß für jene Sticker, die nur grobe oder 
mittelfeine Arbeit zu liefern im Stande sind, 
trübe Zeiten bevorstehen. D i e  Schiffli - Stick-
Maschinen (sog. Schnellläufer) seien nun derart 
vervollkommnet, daß sie gewöhnliche Stickereien 
zu Preisen liefern können, bei welchen der Hand-
sticker f>ist gar nichts mehr verdiene. Eine solche 
Maschine leiste ungefähr das sechsfache, w a s  
eine Maschine mit Handbetrieb zu leisten im 
Stande sei. I m  Kanton S t .  Gallen seien gegen-
wärtig zwei und in Lustenau auch eine derartige 
Fabrik im Entstehen begriffen, wodurch vielen 
hundert Stickern die Arbeit entzogen werde. 

Darum werden in der Zukunft nur noch jene 
Sticker existieren können, die feinere Arbeiten, 
nämlich solche Arbeiten, die mit den «schnell-
läufern nicht gemacht werden können, zu liefern 
im Stande sind. 

Um nun unsere Sticker zu befähigen, derartige 
feine Arbeiten liefern zu können, wurde be-
schloffen, einige recht tüchtige Sticker zu einem 
einmonatlichen Kurse in die Stickerei-Fachschule 
nach Dornbirn zu schicken. Diese Sticker hätten 
dann die Pflicht, a l s  Wanderlehrer die andern 
Sticker L i e c h t e n s t e i n s  in der Feinstickerei zu 
unterweisen. Zur Verwirklichung dieses Be-
schlusses wurde ein Komitee gewählt, bestehend 
aus den Herren: Fehr, Landtagsabgeordneter, 
Mauren; Tierarzt Marxer, Landtagsabgeordneter, 
Eschen; Anton Meier, Sticker, Eschen; Büchel, 
Fergger, Ruggell und alt Lehrer Ritter, Mauren. 
Dieses Komitee soll auch dahin wirken, daß die-
jenigen, welche sich zu Wanderlehrern vorbe-
reiten, aus Landes Mitteln einigermaßen entschä-
digt werden können. 

Herr Direktor Erni hatte die Güte, in gemein-
verständlicher, recht volkstümlicher Weise Sticker 
und Fädlerinnen zu belehren und eine Menge 
sehr hübscher Muster an dieselben schenken. 

Alle Anwesenden waren sehr befriediget von 
dem freundlichen und wohlwollenden Entgegen-
kommen des Herrn Direktor Erni und e s  wurde 
demselben am Schlüsse der Versammlung herz-
lich gedankt und ein begeistertes „Hoch" ausge-
bracht. 
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I n  den Stürmen der Reformation war Ben-
dern die rettende Arche für die Mönche von 
S t .  Luzi, hier fanden sie ein fast lOOjähriges 
Asyl (1538—1636) ,  bis  e s  ihnen die Verhält-
nisse wieder gestatteten, nach Chur zurückzukehren. 
Allerdings sank die Zahl  der Mitglieder in Bendern 
oft auf 2 bis 3 Personen herab. Nach der Re-
formation waren die Güter, welche das  Kloster 
hier besaß, die einzige Quelle für sein Fort-
kommen und a l s  nach dem Frieden von Lüne-
ville, in welchem das linke Rheinufer an Frank-
reich abgetreten werden mußte, auch die Be-
sitzungen in Benvern entsprechend den Beroubungen 
der Kirche im großen S t i l e  jener Zeit, auch a l s  
Entschädigung für verlorenes Gebiet jenseits des 
Rheines säkularisiert wurde und an das Haus  
Oranien kam, waren dem Konvente die Lebens-
ädern durchschnitten und er mußte sich auflösen. 

Wie gesagt, war  die Kirche S t .  Luzi die erste 
Kathedrale. Der Gründer t'er jetzigen Kathedrale 
ist; Bischof Tello um die Mitte des achten J a h r -
Hunderts. Jedenfalls erbaute er aber den Dom nicht 

in der Gestalt, wie er heute sich dem Auge dar-
bietet, denn der S t i l  weist auf das 13.  J a h r -
hundert. Erscheint der B a u  nun außen auch 
mehr ehrwürdig als  ästetisch schön und kunstreich, 
so ist man überrascht, im Innern eine Menge 
der kostbarsten Kunstschätze anzutreffen. M i t  
Freude und Hochachtung gewahren wir, wie die 
Vergangenheit alles aufgeboten hat, das ganze 
Können der Kunst, soweit e s  eben anging, in den 
Dienst des Höchsten zu stellen. Wer würde nicht 
entzückt vor dem in den feinsten Formen aus» 
geführten Sakramentshäuschen stehen bleiben, 
wer nicht voll Bewunderung den kostbaren Hoch-
altar anstaunen. Eine erhebende Ruhe und ehr-
furchtgebietende Majestät durchschwebt die mäch-
tigen Hallen und lenkt das Herz unvermerklich 
nach oben. 

Doch nun glauben wir die Leser des „Liechten-
steiner Volksblattes" sattsam gelangweilt zu haben 
und es ist Zeit den Folterqualen ein Ende zu 
machen, also Punkt! Wer noch etwas mehr neu-
gierig sein sollte, der muß sich halt in Gottes 
Namen selbst hinaufbemühen. (Schluß.) 

. V e r s c h i e d e n e s .  
Die Freude über den Empfang einer Anficht?-

Postkarte aus  fremden Ländern wird nicht selten 
getrübt durch den unverhältnismäßigen Tribut, 
der dafür a ls  Nachfchußporto zu erlegen ist. Wrr  
sind, so schreibt die „Deutsche Verkehrszeitung", 
bereits einige Male um Auskunft angegangen 
worden, woher es komme, daß vereinzelte Post» 
kauen (meist Ansichtskarten), die nach dem Tarif 
des Ursprungslandes frankiert waren, mit Porto 
belastet worden sind. E s  gründet sich dies darauf, 
daß mehrere Länder des Weltpost Vereins nur  
die bei ihnen amtlich ausgegebenen Postkarten 
zulassen, nicht aber die von der Privat-Jndustrie 
hergestellten. Die hierüber handelnde Bestimmung 
des Weltpost-Vertrages lautet: „Die von der 
Privat-Jndustrie hergestellten einfachen Postkarten 
und Postkarten mit Antwort sind zum inter» 
nationalen Verkehr zugelassen, vorausgesetzt, daß 
die Gesetzgebung des Aufgabelandes es gestattet." 
S o  weit bekannt, lassen zur Zeit Privatpost-
karten noch nicht zu: Bulgarien, Persien, Britisch-
Indien, Siam,  J a p a n ,  Vereinigte Staaten von 


